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Bergbau und Umsiedlungen im Mitteldeutschen Braunkohlenrevier – mit diesem Titel erscheint erst-
mals ein Kompendium, das einem durchaus schwierigen Kapitel unserer Regionalgeschichte gewid-
met ist. Seit 1925 gingen im Raum zwischen Gräfenhainichen, Bitterfeld, Delitzsch, Leipzig, Borna, 
Altenburg, Zeitz, dem Geiseltal, Halle und Nachterstedt insgesamt 140 Ortslagen ganz oder teilweise 
verloren, wovon rund 53.000 Menschen betroffen waren. Mit dem nunmehr anstehenden Struktur-
wandel und dem Ausstieg aus der Braunkohlenverstromung hierzulande bis 2035 ist es Zeit für eine 
»abschließende Bilanz«. Das Buch geht von einer Einführung aus, die den Bogen von der Raumord-
nung über die Siedlungsentwicklung im Wandel der Zeiten bis zur Sozialverträglichkeit spannt und 
dabei auch Exkurse ins Rheinland, in die Lausitz, nach Helmstedt und in die Oberpfalz beinhaltet. 
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Daran schließen sich die auf umfangreiches Karten- und Bildmaterial gestützten Detaildarstellungen 
zu den Tagebauentwicklungen und zu den »Verlorenen Orten« an. Ergänzt werden diese durch »The-
menspecials«, deren Bandbreite von Zeitzeugeninterviews über Analysen historischer Dokumente 
bis zu »Denkwürdigkeiten« vor Ort reicht. Herausgeber ist die Kulturstiftung Hohenmölsen, die selbst 
auf die 1998 abgeschlossene Umsiedlung der Gemeinde Großgrimma zurückgeht. Prof. Dr. Andreas 
Berkner als langjähriger Kenner der Bergbau- und Landschaftsentwicklung im Revier übernahm die 

Schriftleitung und damit die Koordination in einem umfassenden Netzwerk 
engagierter Heimatforscher, Betroffener, Bergleute und Wissenschaftler.

ANDREAS BERKNER UND KULTURSTIFTUNG HOHENMÖLSEN (HRSG.) 
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Vorwort

»Was Krieg zerhaut, zerschmeißt, zerbricht / das wird in Friede auf-
gericht.« Diesen Vers brachten die Einwohner des Dorfes Seese in 
der Niederlausitz in ihrer Kirche an, nachdem diese zu Beginn des 
Siebenjährigen Krieges zerschossen und von den Einwohnern wieder 
aufgebaut worden war. Damals konnten sie nicht ahnen, dass ihr Dorf 
etwa 200 Jahre später für die Erweiterung eines Braunkohlentage-
baus vollständig abgerissen werden würde.

Diese Erfahrung der Devastierung von Dörfern und der Umsiedlung 
ihrer Einwohner haben auch im Mitteldeutschen Braunkohlenrevier 
Tausende von Menschen immer wieder machen müssen. Sie ist ver-
bunden mit dem modernen Großtagebau, dessen Vorläufer hier aller-
dings weiter zurückgehen als anderswo in Deutschland. Bereits für 
das Jahr 1382 liegen die ersten urkundlichen Belege für Lieskau west-
lich von Halle vor, dass Braunkohle aus der Erde gegraben wurde. 
Ab dem 17. Jahrhundert wurde an immer mehr Orten im Revier nach 
Kohle gegraben. Dabei blieben die Gruben noch sehr überschaubar 
und dienten vielfach der örtlichen Versorgung mit Brennmaterial.

Ab den 1840er Jahren nahm der Braunkohlenbergbau einen rasan-
ten Aufschwung und wurde zu einem maßgeblichen Faktor für die 
Industrialisierung in Mitteldeutschland, wo auch der Deutsche Braun-
kohlen-lndustrie-Verein (DEBRIV), 1884 in Halle gegründet, seinen 
Ursprung hat. Dampfmaschinen als Antriebe im Bergwerk und die 
dampfgetriebenen Kohlebahnen beschleunigten die Entwicklung der 
Braunkohlendindustrie zum Schlüsselwirtschaftszweig, der mit der 
Brikettierung, der Karbochemie, der Stromerzeugung in Großkraft-
werken und der Treibstoffsynthese Hochtechnologien jener Zeiten 
hervorbrachte.

Nach 1900 wurden die bis dahin vorherrschenden Tiefbaubetriebe 
durch Großtagebaue, die bereits an die heutigen Dimensionen heran-
reichten, abgelöst. Fortan griff der Abbau immer tiefer in die Kultur-
landschaften ein und hinterließ vielerorts sichtbare Spuren. Dabei 
bestand der Zwiespalt zunehmend darin, dass die Braunkohle einer-
seits Arbeit, Lohn und Brot bot und damit Menschen auch von weither 
anzog. Andererseits nahmen die Umweltbelastungen stetig zu. Der 
Großtagebau machte ab den 1920er Jahren den Abriss von Dörfern 
mit manchmal tausendjähriger Geschichte und die Umsiedlung ihrer 
Einwohner erforderlich. Insgesamt wurden in Mitteldeutschland über 
140 Siedlungen ganz oder teilweise verlegt, wovon rund 54.000 Men-
schen und damit mehr als in jedem anderen Braunkohlenrevier 
in Deutschland betroffen waren. Der Tagebau hinterließ vielerorts 
Mondlandschaften, und die Braunkohleverstromung und -veredlung 

verursachte vor allem seit den 1970er Jahren Abwasser- und Luft-
belastungen, die jedes Maß überschritten, etwa in Bitterfeld, Böhlen, 
Espenhain oder Rositz.

Diese negativen Erfahrungen mit der Braunkohlenindustrie wurden 
zu einem maßgeblichen Ausgangspunkt für die Umweltbewegungen 
der DDR, die mit ihrem Engagement deutlich machten, dass eine 
derartige Wirtschaftsweise keine Zukunft haben konnte. Sie wurden 
zu einer wichtigen Kraft der Friedlichen Revolution von 1989/90, wel-
che die SED-Diktatur beendete und den Weg zur Deutschen Einheit 
freimachte. Mit der Herstellung der Einheit Deutschlands 1990 endete 
diese exzessive Braunkohlenindustrie und wurde erfolgreich in neue 
Strukturen überführt.

Auch wenn nach 1990 nur noch wenige Devastierungen auftraten, 
gemeinsame Umsiedlungen üblich wurden und faire, sozialverträgli-
che materielle Angebote über öffentlich-rechtliche Verträge zum Tra-
gen kamen, blieb die Thematik weiter schwierig, da den betroffenen 
Menschen ein Sonderopfer zugunsten der Allgemeinheit zugemutet 
wurde. Mit dem 2020 durch Bund und Länder gesetzlich geregelten 
Ausstieg aus der Braunkohlenverstromung bis spätestens 2038 steht 
nunmehr fest, dass es hier keine weiteren bergbaubedingten Umsied-

lungen mehr geben wird. Damit endet dieses Kapitel nach fast einem 
Jahrhundert – ganz sicher ein denkbar günstiger Zeitpunkt für die nun-
mehr vorliegende abschließende Bilanz zum Thema. Dafür ist es nicht 
zuletzt deshalb höchste Zeit, weil es immer weniger Zeitzeugen dieser 
Umsiedlungen gibt. Dabei kann das Anliegen der Herausgeber, un-
geachtet aller Betroffenheiten, Befi ndlichkeiten und unterschiedlicher 
Sichtweisen alle Befunde klar zu benennen, ohne zu beschönigen 
oder zu verurteilen, nur unterstützt werden.

In diesem Sinne wünschen wir dem vorliegenden Band eine positive 
Aufnahme und verbleiben mit einem herzlichen Glückauf.

Michael Kretschmer   Dr. Reiner Haseloff
Ministerpräsident des   Ministerpräsident des
Freistaats Sachsen   Landes Sachsen-Anhalt

Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff am 29.05.2021 am Inneren Aus-
sichtspunkt des Abbaufeldes Domsen im Tagebau Profen

Ministerpräsident Michael Kretschmer am 26.03.2018 am Aussichtpunkt 
des Abbaufeldes Peres des Tagebaus Vereinigtes Schleenhain 



10

Einführung

Gemessen am Bedeutungsgewicht bergbaubedingter Umsiedlungen 
für die Siedlungsstruktur im Raum zwischen der Elbe im Norden, dem 
Altenburg-Zeitzer Lößhügelland im Süden, Harzvorland und Geiseltal 
im Westen und der Mulde im Osten, die über annähernd ein Jahrhun-
dert fast 150 Ortslagen ganz oder zumindest teilweise erfassten und 
zum Schicksal für rund 54.000 Menschen wurden, war die Dokumen-
tationssituation dieser Entwicklungen bis in die jüngste Zeit hinein 
vergleichsweise unvollständig und kaum systematisch. In Archiven 
und Verwaltungsstellen lagern umfangreiche Aktenbestände, die Ein-
blicke in oft bereits Jahrzehnte zurückliegende Vorgänge und Entwick-
lungen bieten konnten. Hinzu kamen Zeitungsberichte, persönliche 
Erinnerungen und in Einzelfällen auch wissenschaftliche Arbeiten, un-

unter der Federführung von KARLHEINZ BLASCHKE herausgegebe-
ne, zuletzt 2008 aktualisierte »Digitale historische Ortsverzeichnis von 
Sachsen« als Standardwerk der Landesgeschichte.

Spätestens mit der Vorlage der Titel »Umsiedlungsatlas des Rhei-
nischen Braunkohlenreviers« von FRANK DICKMANN (1996) und 
der vom Archiv verschwundener Orte Forst / Horno für die Lausitz 
herausgegebenen »Dokumentation bergbaubedingter Umsiedlung« 
(2010) wurde allerdings deutlich, was hierzulande noch fehlte – eine 
systematische »Zusammenschau« zu allen Umsiedlungen im Kon-
text zum Braunkohlenbergbau. Von der Idee zu einem schlüssigen 
Buchkonzept war ein ordentliches Stück Weg zurückzulegen. Für die 

Unter allen Folgewirkungen des Braunkohlenbergbaus zählen die 
Inanspruchnahme von Ortslagen und die Umsiedlung der dort le-
benden Menschen zweifellos zu den gravierendsten Positio nen. 
Die ersten »Devastierungen« traten im Mitteldeutschen Revier be-
reits ab 1925 und damit in etwa zeitgleich zum Rheinland und zur 
Lausitz in Erscheinung. Dabei hatte die technologische Entwick-
lung der Förderstätten hin zu Großtagebauen zur Folge, dass das 
bis dahin übliche Umfahren von Siedlungsgebieten durch deren 
Überbaggerung abgelöst wurde. Recht schnell waren davon be-
reits Orte mit 1.000 und mehr Einwohnern betroffen. Spätestens 
in den 1950er Jahren wurden bergbaubedingte Umsiedlungen 
schließlich zu einem Massenphänomen und blieben es bis 1990. 
Erst der Bedeutungsverlust im Zuge der Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion sowie die Wiederherstellung der Einheit Deutsch-
lands 1990 führten zu einem deutlichen Rückgang derartiger 
Fälle im Revier, ehe der in Mitteldeutschland nunmehr bis 2035 
anstehende Kohleausstieg dieses Kapitel endgültig beendet.

ter denen jene des Dresdener Geografen HELLMUTH BARTHEL aus 
den 1960er Jahren hervorzuheben sind. Danach riss die Dokumentati-
onskette weitgehend ab – die Vielzahl der Einzelfälle, Sorglosigkeiten 
und Unsensibilitäten im Umgang mit der Thematik bis hin zu einer we-
nig ausgeprägten gesellschaftlichen »Erinnerungskultur« wirkten sich 
über einen Zeitraum von rund zwei Jahrzehnten gravierend aus. Erst 
in den 1980er Jahren war eine Trendwende zu verzeichnen, indem 
sich Buchtitel wie die »Landschaften vom Reißbrett« von ALBRECHT 
KRUMMSDORF und GERHARD GRÜMMER (1981), die »Leipziger 
Landschaften« von PETER GUTH, BERND SIKORA und NORBERT 
VOGEL (1986) oder die wissenschaftlichen Arbeiten des Schriftlei-
ters mit Dissertation (1987) und dem Aufsatz »Braunkohlenbergbau, 
Landschaftsdynamik und territoriale Folgewirkungen in der DDR« in 
»Petermanns Geographischen Mitteilungen« (1989) der Thematik von 
Neuem widmeten.

Nach der Wende 1989/90 änderte sich die Situation sehr schnell. An 
vielen Stellen gründeten sich Heimat- oder Traditionsvereine, die bin-

nen weniger Jahre viele Defizite bei der Dokumentation zur Regio-
nalgeschichte ausräumten. Im Laufe der Zeit entstand dadurch ein 
ansehnlicher »Bücherberg« mit Bezug zu den bergbaubedingten 
Umsiedlungen, der im Literatur- und Quellenverzeichnis zu diesem 
Buch erfasst wurde, Recherchen an vielen Stellen sehr erleichter-
te und Hinweise zum »Weiterlesen« vermittelt. Ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit sind unter den seither erschienenen Publikationen 
insbesondere die vom Bitterfelder Bergleute e. V. herausgegebene 
vierbändige Chronik des Braunkohlenbergbaues im Revier Bitterfeld, 
die Schriften von MANFRED WILDE zum Delitzscher Raum, die Bän-
de von PRO Leipzig e. V. zum Südraum Leipzig (Bornaer Pleißeland, 
Pleiße- und Göselland, Elsterland, Rötha und Umgebung, Meuselwitz 

und Umgebung, Heuersdorf u. a.), das vom Christlichen Umweltse-
minar Rötha, Kulturbüro Espenhain herausgegebene SÜDRAUM-
journal, die Arbeiten von GUNTER ARNDT und WERNER KLÖTZER 
zu Eythra, die Schriften von CLAUS BRÄUTIGAM zu den Räumen 
zwischen Borna, Altenburg und Meuselwitz, die Materialien von SI-
GRUN KABISCH zu den Tagebaurandgemeinden, die Veröffentli-
chungen von HILMAR HERBST und der Kulturstiftung Hohenmölsen 
zum Zeitz-Weißenfelser Revier sowie die Titel von STEFFAN BRUNS 
zum Geiseltal hervorzuheben. Auch der Schriftleiter konnte mit der 
Herausgabe des Bandes zur Braunkohlenplanung und Umsiedlungs-
problematik (2000) sowie der Bergbaumonographie für den Südraum 
Leipzig (2004) Beiträge dazu leisten. An vielen Stellen waren und sind 
auch engagierte Ortschronisten – teilweise mit Publikationen – tätig, 
zu denen PETER PÄTZ für den Raum Gräfenhainichen, ANNELIES 
WEIGERT und UWE SCHUPPAN für Döbern und Niemegk, ROLAND 
MEYER für den »südlichen Südraum Leipzig« sowie HANS-JÜRGEN 
FRANKE und REINHARD STEINERT für den Raum zwischen Alten-
burg und Meuselwitz zählen. Eine besondere »Fundgrube« bildet das 

Bücherstapel zur Bergbau- und Umsiedlungsthematik und Altakten-
bestände beim Regionalen Planungsverband Leipzig-Westsachsen

Ortschroniken (Auswahl) Karte zur Bergbauentwicklung im Südraum Leipzig, 1956
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zumeist durch die örtlichen Bergbauunternehmen veranlasst und he-
rausgegeben wurden. Eigentlich war die Erstellung einer Chronik für 
jeden Umsiedlungsfall, der ein komplettes Dorf umfasste, vorgeschrie-
ben. Dennoch hing es sehr stark vom Engagement der Akteure vor 
Ort ab, wie diese Verpflichtung jeweils eingelöst wurde. Im Regelfall 
entstanden schmale, gebundene Werke, die auf 60–80 Seiten Wis-
senswertes zur Ortsgeschichte, zu Einwohnern und Grundstücken, 
zur Bergbauentwicklung und zur Ausgestaltung der Umsiedlung, 
mitunter auch zu den Zielorten enthielten. Vielfach waren Passagen 
zur Entwicklung von Arbeiterbewegung und sozialistischer Gesell-
schaft enthalten. Vervollständigt wurden die Darstellungen oft durch 
Schwarzweißfotos und Ortspläne. Die Chroniken wurden zumeist in 

 Eythra, Breunsdorf, Heuersdorf oder auch zum Geiseltal bereits ge-
haltvolle Bücher vorlagen, stellte sich die Situation an anderen Stellen 
sehr viel ärmer dar. Mithin bestand die Kunst in den einen Fällen eher 
im Auswählen oder auch im Weglassen, während in den anderen oft 
recht aufwendig nach brauchbaren Informationen gesucht werden 
musste. Dabei war von vornherein klar, dass der Anspruch nicht darin 
bestehen konnte, Dutzende Ortschroniken neu zu schreiben. Vielfach 
konnten auch Archivbestände für die Recherchen herangezogen wer-
den – die fortschreitende Digitalisierung von Beständen vereinfach-
te manches, wobei ganz sicher noch viele »ungehobene Schätze« 
existieren. Mitunter gab es allerdings auch Herausforderungen – was 
tun, wenn man mit einem »Aktenmeter« konfrontiert wird, der zudem 

von Ortslagen, zudem in einer Darstellungsqualität, die selbst ein-
zelne Gebäude erkennen lässt. Die Nutzungsrechte für dieses Buch 
wurden bei der Preußischen Kulturstiftung erworben. In Einzelfällen, 
gerade dann, wenn schon recht früh intensive Tagebauentwicklun-
gen im Umfeld »verlorener Orte« zu verzeichnen waren, konnten in 
Sammlungen, Bibliotheken und Archiven auch ältere Ausgaben gefun-
den und verwendet werden. Mit der Gegenüberstellung von Vignetten 
stets im gleichen Maßstab zur Ausgangssituation als Messtischblat-
tausschnitte sowie zum aktuellen Landschaftszustand mittels Luft-
bildkarte und den hineinmontierten Ortsgrundrissen ist es möglich, 
historische und heutige Lagebeziehungen exakt nachzuvollziehen 
und zu vergleichen. Mitunter bedurfte es schon fast »detektivischer« 

Grundstrukturierung boten sich die Teilreviere in Mitteldeutschland 
an, die jeweils durch kompakte »Tagebauprofile« mit Karten zum 
vorbergbaulichen Zustand, zur Abbauentwicklung und zur heutigen 
Landschaftssituation, Zeitleisten, Daten und Fakten sowie Fotos zu 
untersetzen waren. Deren sachkundige Bearbeitung erfolgte maß-
geblich durch BERND-STEPHAN TIENZ und ANDREAS KADLER. 
Daran sollten sich standardisierte »Ortsprofile« wiederum mit Kar-
ten zum vorbergbaulichen und heutigen Zustand, Daten und Fakten, 
Meilensteinen zur Ortsgeschichte sowie historischen und aktuellen 
Ortsansichten anschließen. Zur Vertiefung von Einzelaspekten wur-
den »Themenspecials« konzipiert, deren Bandbreite sich zwischen 
Zeitzeugeninterviews, Dokumentenanalysen und Darstellungen zu 
»Denkwürdigkeiten« und »Geschichten« bewegt. Schließlich sollten 
ein Einführungskapitel auch mit dem Blick in andere Länder und Re-
viere in Deutschland sowie ein Anhang mit weiterführenden Dokumen-
ten das Werk komplettieren. Insgesamt bestand der Anspruch darin, 
hinsichtlich der Informationsgrundlagen mit partiellen Überfluss- und 
Defizitsituationen zurecht zu kommen, um eine tatsächlich »verglei-
chende« Darstellungsform zu finden.

Ein besonderes Kapitel von Erinnerungen an »verlorene Orte« stellen 
Chroniken dar, die insbesondere in den 1950er und 1960er Jahren 

kleinen Auflagen gedruckt und bei den »Abschiedsveranstaltungen« 
als Erinnerung an die Betroffenen ausgehändigt; für einen Vertrieb 
über den Buchhandel waren sie nie vorgesehen. Entsprechend 
schwierig gestaltete sich die Spurensuche nach den Bändchen, die 
meistens in Privatsammlungen vorlagen, manchmal als Kopien kur-
sierten und mitunter – oft für beträchtliche Beträge – antiquarisch an-
geboten werden. Auf die eine oder andere Weise konnten insgesamt 
24 Chroniken gefunden bzw. erschlossen werden, die 30 Ortslagen 
erfassen. Exem plarisch für die dabei manchmal zu bewältigenden 
Hindernisse steht die Chronik zur Ortslage Käferhain, die 1983 durch 
Regine Möbius, heute eine namhafte Schriftstellerin, verfasst wurde. 
Eine Fundstelle im Internet führte zum Bestand der Deutschen Na-
tionalbibliothek in Leipzig, wobei eine Kopie des Gesamtwerks aus 
Urheberrechtsgründen nur mit Zustimmung der Autorin möglich war. 
Glücklicherweise gelang die Kontaktaufnahme zu Frau Möbius, die 
in Leipzig lebt, ihre Erlaubnis umgehend erteilte und auf diese Weise 
selbst erst wieder in den Besitz eines ihrer Frühwerke gelangte.

Eine beträchtliche Problematik bei der Bearbeitung des Bandes bil-
dete die extrem inhomogene Daten- und Quellensituation zu den 
einzelnen Umsiedlungsfällen. Während zu Einzelfällen wie etwa 
Niemegk, Döbern, zum Delitzscher Raum, zu Magdeborn, Bösdorf, 

Dokumente in unterschiedlichsten Erhaltungszuständen von vergilb-
tem Schreibpapier, Durchschlägen, Ormig-Abzügen und Lichtpausen 
sowie ausgeblichenen Thermokopien enthielt, das Ganze durchsetzt 
mit rostigen Büro- oder Heftklammern? Oft half dann eine »Schnell-
auswahl« dahingehend, zunächst die als themenrelevant erscheinen-
den Schriftsätze mit der Digitalkamera vor Ort zu sichern und deren 
Auswertung in Ruhe am häuslichen Schreibtisch vorzunehmen. Ein 
offenes Wort ist schließlich zu den Quellennachweisen erforderlich. 
Aufgrund der Vielzahl der Bezüge hätte die Zuordnung jedes Belegs 
etwa über Fußnoten zu einem Verzeichnis geführt, das sicher noch-
mals ein Fünftel des Buchumfangs in Anspruch genommen hätte. Als 
Kompromiss wurde ein »kumulativer Ansatz« dahingehend gewählt, 
dass insbesondere in den Tagebau- und Ortsprofilen alle verwendeten 
Quellen über Schlüsselzahlen erfasst wurden, die deren Auffinden im 
Literaturverzeichnis ermöglichen.

Karten und Luftbilder sind vorzügliche Informationsquellen, die Bli-
cke auf Vergangenheit und Gegenwart gleichermaßen erlauben und 
damit Kernelemente der Darstellungen bilden. So zeigen uns die 
Mess tischblätter im Maßstab 1:25.000, die vorwiegend im Zeitraum 
zwischen 1900 und 1935 aufgenommen und aktualisiert wurden, in 
den allermeisten Fällen die authentische vorbergbauliche Situation 

Historisches Orthofoto zur Ortslage Pouch Drohne im Einsatz bei Großdeuben, 2021 Tagebau Vereinigtes Schleenhain und Ortslage Kieritzsch, Drohnenaufnahme 2021



12

Eythra, historische Postkarte Ehemalige Bürger aus Eythra am »Eythra-Stein«, 2014

wurden und Typisches bzw. Besonderes zeigen. Hin und wieder stan-
den auch Zeichnungen und Grafiken, etwa zu gut situierten bäuer-
lichen Anwesen, zur Verfügung. Viele Sammlungen und Archive wur-
den bereitwillig geöffnet, was die Visualisierungen insbesondere zu 
den Orts- und Tagebauprofilen sehr unterstützte. In Einzelfällen wurde 
es schwierig – was tun, wenn das gleiche Motiv mit zwei unterschied-
lichen Seitenorientierungen vorlag? Wenn man Glück hatte, konnten 
Lagepläne Aufschluss zur Anordnung von Gebäuden geben; selbst 
Schattenwürfe konnten hilfreich sein. Am problematischsten waren die 
Situationen mit vorliegenden Bildbeständen ohne jede Beschriftungen 
mit Menschen, die niemand mehr kennt, oder Bauwerken, bei denen 
keine Möglichkeit mehr zum Nachschauen besteht – eine »Zeitreise 
zurück« gibt es leider nur in Science-Fiction-Filmen. Gerade deshalb 

ist die Sicherung von verbliebenem Material so wichtig, so lange Per-
sonen noch über Erinnerungen verfügen und Auskünfte geben kön-
nen. Sonst verbleibt am Ende ein Schuhkarton mit Bildmotiven, für die 
kaum mehr eine Zuordnung möglich ist.

Eine überaus ergiebige Quelle von Informationen und Erinnerungen 
bildeten Zeitzeugen, die das Umsiedlungsgeschehen noch persön-
lich erlebt haben. Diese standen vielfach bereitwillig und engagiert 
für Gespräche und Interviews zur Verfügung und eröffneten dadurch 
Einsichten in Zusammenhänge und Hintergründe der jeweiligen Orts-
verlagerungen. Viele von ihnen wirken, teils in Vereinen, teils auch 
als Chronisten, engagiert bei der Bewahrung von Sachgegenständen 
und Überlieferungen mit, etablieren und pflegen Erinnerungsorte und 

Arbeiten, um Aufklärung zu einzelnen Umsiedlungen zu geben. Exem-
plarisch dafür steht die Teilortsverlegung Elstertrebnitz von 1963/64, 
die mit immerhin 114 betroffenen Menschen zwar statistisch erfasst 
war, wozu ansonsten aber zunächst kaum Angaben zur Lage und zu 
den näheren Umständen vorlagen. Erst ein Kartenfund brachte Klar-
heit, in dem die Bezeichnung »Neueulau« auftauchte, das bis dahin 
durch jedes Raster gefallen war. Vielfach konnte auch auf historische 
Orts- und Katas terpläne sowie Flurkarten zurückgegriffen werden. Zu 
den aktuellen Siedlungssituationen und insbesondere zu den Umsied-
lungsstandorten bieten verschiedene Geoportale mit detailreichen 
OpenStreetMaps beste Überblicke. Hinzu kommt ein Fundus von Luft- 
und Satellitenbildern, von denen Erstere bis über 100 Jahre zurück 
reichen und noch von Ballons oder Luftschiffen aus aufgenommen 
wurden, während solche heute in Hülle und Fülle verfügbar sind und 
jederzeit ergänzt werden können. Insbesondere die Bildarchive von 
MIBRAG mbH mit Aufnahmen von CHRISTIAN BEDESCHINSKY und 
LMBV mbH mit solchen von PETER RADKE boten eine reiche Aus-
wahl. Hinzu kamen mehrere eigene Bildflüge im Zeitraum zwischen 
1994 und 2021, wobei die letzteren auf die heute ausgereifte und er-
schwingliche Drohnentechnologie zurückgreifen konnten, die zudem 
kurzfristig und jederzeit verfügbar ist, wenn die Umstände zwischen 
»blauem Himmel« und »Lücke im Kalender« passen.

Als beträchtliche Herausforderung erwies sich die Einbeziehung von 
authentischem, aussagekräftigem historischem Bildmaterial. Hier 
schwankte der Fundus zwischen »auswahlbedürftigem Überfluss« 
und »Nehmen, was man findet«. Großer Wert wurde auf die Wahrung 
von Urheberrechten gelegt, vielfach nachgefragt oder auch ein Ankauf 
von Motiven bzw. Nutzungsrechten vorgenommen. Mitunter, gerade 
in den heutigen »digitalen Zeiten«, konnte es aber vorkommen, dass 
sich Bildrechte und -herkünfte beim besten Willen nicht mehr eindeu-
tig aufklären ließen. Manchmal, gerade bei Bildern mit weit zurück-
liegendem Aufnahmedatum, waren die Rechte auch abgelaufen. Wo 
immer vorhanden, wurden historische Postkarten in die Darstellung in-
tegriert, die überwiegend zwischen 1900 und 1920 als colorierte Litho-
grafien für die allermeisten Dörfer und Ausflugslokalitäten hergestellt 

Werbelintreffen 2014 Eilenburg, Nikolaikirche, 
Leiteraufstieg zum Glocken-
stuhl, 2021

Stadtmuseum Borna, Ausstellung »De-
vastierte Orte«, Modell der Heuersdor-
fer Emmauskirche

Stadtmuseum Borna, Ausstellung »Devastierte Orte«, Buntglasfenster 
aus Rittergut Großhermsdorf
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Ortschroniken auf Veranlassung von  
Bergbauunternehmen (bis 1990)

Gaumnmitz (1930)
Witznitz (1940)
Zeschwitz (1941)
Pirkau (1950)
Leesen (1954)
Naundorf/Wernsdorf/Zützschdorf (1955)
Ruppersdorf (1955)
Sabissa (1956)
Körbisdorf (1957)
Wuitz (1957)
Stöhna/Rüben (1956)
Mutschau (1957)
Zehmen (1958)
Blumroda (1959)
Görnitz/Deutzen/Hartmannsdorf (1960)
Trachenau/Treppendorf (1963)
Köttichau (1965)
Leipen (1966)
Schleenhain (1967)
Döbris (1972)
Käferhain (1983)
Eythra (1984)
Seelhausen (1989)
Breunsdorf (1990)

Regelmäßige Ehemaligentreffen

Bergisdorf
Blumroda
Dobergast
Döbern
Eythra
Hain

kamen. In Einzelfällen – hierzu sind insbesondere HELLA HALLERT 
aus Neukieritzsch, CLAUS BRÄUTIGAM aus Regis-Breitingen, DIE-
TER STASIAK aus Meuselwitz und TYLO PETER aus Pegau zu nen-
nen – haben auch langjährige Mitwirkende in unserem Netzwerk den 
Projektabschluss leider nicht mehr miterlebt. Wir sind sehr dankbar 
für ihre Unterstützung und werden sie in bester Erinnerung behalten.

Auf den ersten Blick schienen viele Hinterlassenschaften aus unseren 
»verlorenen Orten« als für immer verloren. Beim näheren Hinsehen 
fanden sich nicht wenige Sachzeugen, die ganz unterschiedlicher 
Natur sein konnten. Oft war es eine Frage der »richtigen Spur«, die 
allerdings nicht immer einfach zu ermitteln war. Gedenksteine oder 
Informationstafeln in unseren »Landschaften nach der Kohle« finden 
sich an vielen Stellen und sind, etwa bei Ausflügen in der Mitteldeut-
schen Seenlandschaft, kaum zu übersehen. Gelegentlich wurden Ar-
tefakte, deren Größenordnungen sich zwischen Grenzsteinen, Weg-
weisern und kompletten Gebäuden bewegen konnten, umgesetzt. 
Selbst Baumaterialien fanden gerade in den durch Mangel geprägten 
Nachkriegszeiten fast immer eine Wiederverwendung. Besonders 
viele Erinnerungsstücke blieben aus den abgetragenen Kirchen er-
halten. Altäre, Taufsteine, Kanzeln, Kirchengestühl, Orgeln oder Glo-
cken wurden von engagierten Menschen oft geborgen und fanden in 
Sakralbauten mal in Nachbardörfern, gelegentlich aber auch in be-
trächtlicher Entfernung, eine sinnvolle Weiterverwendung. Mancher 
Hinweis führte ins Leere; mitunter eröffneten sich aber auch kaum 
vermutete neue Einsichten. Bei der Suche war häufig ein »Abenteu-
erfaktor« dabei. So landete eine Glocke aus der Werbeliner Kirche 
in der Eilenburger Nikolaikirche. Die Kontaktaufnahme zur dortigen 
Kirchgemeinde und namentlich zu Frau INEZ LAASER gelang und 
der Zugang zu Turm und Glocke wurde möglich. Allerdings stellte 
sie – bereits in fortgeschrittenem Lebensalter – fest: »Sie wissen, wo-
rauf Sie sich einlassen?« und fügte sogleich hinzu, auf keinen Fall 
mit nach oben zu steigen. Angesichts des Aufstiegs im noch in den 
letzten Kriegstagen 1945 schwer zerstörten Bau über Leitern mit bis 
zu 20 Meter »Luft unter den Füßen« war dies allzu verständlich. Be-
geisterung löste das Auffinden eines 1992 zur Markierung der Orts-
mitte von Leesen aufgestellten Signals im Restloch Zechau aus, das 
zwar inzwischen »eingewaldet«, aber ansonsten weitgehend unver-
sehrt war. Schließlich verweisen zahlreiche Straßennamen heute auf 
untergegangene Dörfer. Hier bestand eine Schlüsselerkenntnis darin, 
dass es beim Kartenscreening zur »Runstedter Straße« einen Treffer 
in Helmstedt in Niedersachsen gab. Konnte es sein, dass dort eine 
Bezeichnung auf das ca. 150 Kilometer weit entfernte Runstedt bei 
Merseburg verweist? Die Aufklärung war kaum zu glauben und ent-
sprechend tragisch – Runstedt gab es nicht nur zweimal mit identi-
scher Schreibweise, vielmehr fielen auch beide Dörfer, einmal im Gei-
seltal (1929–1931) und einmal im Helmstedter Revier (1958–1968), 
dem Braunkohlentagebau zum Opfer.

In vielen Ausstellungen, so in FERROPOLIS, im Kreismuseum Bit-
terfeld, im Barockschloss Delitzsch, im Leipziger Grassimuseum, im 
Museum der Stadt Borna, beim Heimatverein in Regis-Breitingen, im 
Mauritianum Altenburg, im Heimatmuseum Meuselwitz, im Bergbau-
museum in Deuben, im Regionalmuseum Mücheln, in der Maschinen-
halle Pfännerhall oder in der Heimatstube Nachterstedt, finden sich 

Artefakte und Informationen zu den »verlorenen Orten«, die meist 
viel zu wenig im Blickpunkt der Öffentlichkeit stehen und liebevoll be-
treute »verborgene Schatzkammern« bilden. Hinzu kommen oft be-
merkenswerte Sonderausstellungen, unter denen die zum Braunkoh-
lenbergbau und Strukturwandel im Delitzscher Revier (Eröffnung am 
2. Juli 2021 im Torgauer Schloss Hartenfels; als Wanderausstellung 
konzipiert) und die mit dem Titel »UNSER REVIER. Mitteldeutschland 
im Wandel« an der Martin-Luther-Universität Halle (2021) die jüngsten 
Beispiele bilden.

Die Kulturstiftung Hohenmölsen, deren Gründung 1998 auf die 
berg baubedingte Umsiedlung der Gemeinde Großgrimma zurückgeht, 
hat sich ausgehend von einer 2013 skizzierten Idee dem Anliegen ge-
widmet, ein bestandsaufnehmendes Kompendium zur Thematik der 
bergbaubedingten Umsiedlungen für das gesamte Mitteldeutsche 

Heuersdorf
Kleinzössen
Kreudnitz
Magdeborn
Paupitzsch
Peres

Seelhausen
Stöntzsch
Trachenau
Werbelin

Maschinenhalle Pfännerhall, Landschaftsmodell zum Geiseltalsee

Torgau,Schloss Hartenfels, Ausstellungseröffnung »UNSER REVIER. 
Mitteldeutschland im Wandel« am 2. Juli 2021 mit Ministerpräsident 
Michael Kretschmer

organisieren »Ehemaligentreffen«. Die meisten von ihnen sind inzwi-
schen hochbetagt – gerade die 1930er Jahrgänge sind unter ihnen 
gut vertreten. Damit wird zugleich ein Dilemma deutlich – unser »his-
torisches Gedächtnis« mit Menschen, die Umsiedlungen wenigstens 
aus einer klaren Erinnerungsperspektive mit einem Mindestalter von 
12–14 Jahren erlebt haben, reicht nur noch bis in die 1940er Jahre zu-
rück. Lebende Zeitzeugen, die zu den frühesten Umsiedlungen etwa 
in Nachterstedt, Rusendorf, Gaumnitz, Runstedt, Golpa oder Witznitz 
noch Auskunft geben könnten, sind nicht mehr unter uns. Manchmal 
waren Gesprächstermine schon vereinbart, die nicht mehr zustande 
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Braunkohlenrevier herauszugeben. Ein derartig umfassendes Pro-
jekt ist auf einen »langen Atem« angewiesen und unterliegt außer-
dem der Erfahrung, dass »Bergbau nicht eines Menschen Sache« 
ist. Auch die jährlichen, seit 2003 durchgeführten Sommerakademien 
der Kulturstiftung (SOMAK) erbrachten immer wieder wertvolle, zum 
Teil sogar preiswürdige Beiträge. Die geduldige Projektbegleitung von 
Vorstand und Kuratorium auch in »zähen Phasen«, die von Anfang 
an gesicherte Durchfinanzierung des Projekts sowie die zielorientier-
te, vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem von BIRGIT RÖHLING 
geführten SAX-Verlag in Beucha / Markkleeberg bildeten weitere 
maßgebliche Erfolgsvoraussetzungen, um das Werk zu einem »guten 
Ende« zu bringen. Buchgestalterisch wurde ganz bewusst die Ent-
scheidung getroffen, den Titel in einer Kontinuität mit den bereits vor-
liegenden Bänden von LOTHAR EISSMANN und FRANK W. JUNGE 
zum Mitteldeutschen Seenland zu halten – gut vorstellbar und wün-
schenswert wäre es, dass in Zukunft weitere thematische Bände zum 
Braunkohlenbergbau rund um Leipzig und Halle hinzukommen.

Zum Abschluss ist noch eine Positionsbestimmung zum »Stand der 
Erkenntnis« erforderlich. Mehrfach kam es vor, dass unterschiedliche 
Quellen widersprüchliche Aussagen enthielten, bei denen es nicht im-
mer möglich war, Aufklärung zu leisten. Gerade bei historischen Über-
lieferungen, die teilweise auch auf einem »Hörensagen« basieren, 
kann es vorkommen, dass »verschiedene Wahrheiten« kursieren, von 
denen jede, je nach Betrachterperspektive, ihre Berechtigung haben 

Nachterstedt, Heimatstube, Treffen mit Horst Brückner, 2021

Modell der Ortslage Paupitzsch

SOMAK 2018, Komplettierung der Erinnerungstafeln an »verlorene 
Kirchen« in St. Petri Hohenmölsen

konnte. Nicht jedem Fingerzeig, nicht jeder Spur und nicht jedem Kon-
takthinweis konnte nachgegangen werden, so interessant und vielver-
sprechend diese oft aussahen – ansonsten wäre dieses Buchprojekt 
niemals zu vollenden gewesen. Insofern bildet das fertige Buch eine 
»Momentaufnahme«, der noch vieles hinzuzufügen wäre. Zu ergän-
zen ist, dass im Zuge unserer Recherchen zahlreiche »überschie-
ßende Inhalte« zutage gebracht werden konnten, die den Rahmen 
dessen gesprengt hätten, was zwischen zwei Buchdeckeln sinnvoll 
unterzubringen wäre. Davon ausgehend ist unsere Befassung mit der 
Materie keineswegs abgeschlossen. Hinweise zu weiteren Informati-
onsquellen nehmen Herausgeber und Schriftleiter jederzeit sehr gern 
entgegen – vielleicht, um daraus ein Online-Archiv zu den »verlore-
nen Orten« in Mitteldeutschland zu entwickeln, vielleicht auch, um in 

einiger Zeit der Erstausgabe dieses Buches eine durchgesehene und 
ergänzte Nachauflage folgen lassen zu können. Dabei steht immer 
die Grunderkenntnis im Mittelpunkt, dass Vorhandenes konsequent 
zu sichern und Verlorenes beim besten Willen nicht zurückzuholen 
ist. Unser Anspruch war und ist es, eine vielschichtige, emotionale 
und nicht selten zwiespältige Thematik zur Regionalgeschichte und 
Kulturlandschaftsentwicklung faktenbasiert und ohne »erhobenen 
Zeigefinger«, also ohne Verteufelungen oder Beschönigungen, dar-
zustellen. Viele Befunde stellen sich mit einem zeitlichen Abstand von 
Jahrzehnten oder aus einer Beobachterperspektive anders als aus 
einer unmittelbaren Betroffenheitsebene heraus dar. In diesem Sinne 
würden wir uns über eine allseits positive Aufnahme für das vorliegen-
de Werk sehr freuen.

Autor /Literatur:  BKN – B84 / D15 / D16 / D17 / D20 / G20 / G21 / K47 / K49 / 
L14 / L47 / R21 / R24 / S3 – IN16 / 27
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Umsiedlungen im Raum  
Altenburg – Rositz – Meuselwitz

Rusendorf   1933        150 EW Bünauroda
Oberhaide ~1940          30 EW Zipsendorf-West
Petsa   1945        350 EW Zechau
Leesen   1952     1.310 EW Zechau
Wuitz   1956        644 EW Zipsendorf
Sabissa   1956        338 EW Zipsendorf
Ruppersdorf (TOV)   1957        210 EW Ruppersdorf
Schnauderhainichen (TOV)   1960        110 EW Phoenix-Ost

Gesamtzahl der Betroffenen     3.142 EW

Das Restloch Zechau bildet das Herzstück der 
Hinterlassenschaften des Braunkohlenbergbaus 
im Altenburger Land. Nach der Tagebaustilllegung 
1959 entwickelte sich der bis zu 70 Meter tiefe 
Restlochkomplex zu einem Naturrefugium, das 
heute ein 160 Hektar umfassendes Naturschutzge-
biet bildet. Besichtigungen sind nur im Rahmen ge-
führter Begehungen möglich. Rechts im Bild ist der 
verbliebene Teil der Ortslage Zechau zu sehen; der 
weitaus größte Teil des »Doppeldorfes« Zechau/
Leesen fiel der Abbautätigkeit zum Opfer.

Umgesiedelte Einwohner im Revier:
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Tagebaubereich  
Rusendorf – Phoenix

Der nordwestliche Teil des Meuselwitz-Altenburger Braunkohlere-
viers grenzt an die Braunkohlenreviere Borna-Leipzig im Norden und 
Zeitz-Weißenfels im Westen und liegt im westlichen Teil des Weiß-
elsterbeckens. In diesem Gebiet wurde vorwiegend das 10 bis 15 Me-
ter mächtige Thüringer Hauptflöz gewonnen. Während ab der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts vor allem südlich und östlich von Meu-
selwitz die Braunkohle im Tiefbau gewonnen wurde, gab es je nach 
örtlichen und technischen Möglichkeiten auch gemischte Abbaufor-
men von Tage- und Tiefbau, wie z. B. in den Gruben Fortschritt, Marie, 
Fürst Bismarck und Heureka. Lokal wurden kleinere Tiefbaubereiche 
später noch von Tagebauen überbaggert. Das gesamte Gebiet zwi-
schen den Ortschaften Lucka im Norden und Meuselwitz im Süden 
wurde bis auf einige Trassenpfeiler und Ortslagen durch Tagebaue 
in Anspruch genommen und großflächig mit Abraum wieder verfüllt.

Die Gruben Phönix-Mumsdorf (1910–1928), Fürst Bismarck II (1911–
1942) und geringfügig auch Heureka (1910–1919) hinterließen das 
Restloch Rusendorf, das über Jahrzehnte als industrielle Absetzanla-
ge diente. Das dem Restloch namengebende Dorf, das ursprünglich 

Lucka – Meuselwitz wurde zwischen 1940 und 1965 der Tagebau Phö-
nix-Ost betrieben, was eine Teilortsverlegung von Schnauderhaini-
chen zur Folge hatte. Das verbliebene Restloch ist fast vollständig mit 
Aufschlussmassen der Nachfolgetagebaue Phönix-Nord (1962–1968) 
und Groitzscher Dreieck (1975–1991) verfüllt worden.

1842 Eröffnung der Bahnlinie 
Leipzig – Altenburg

1865 Schaffung einer 
staatlichen Bergbe-
hörde im Herzogtum 
Sachsen-Altenburg

1874 Eröffnung Bahnlinie Meuselwitz – Leipzig

1872 Eröffnung der Bahnlinie 
Altenburg – Rositz – Meuselwitz

1884 erste Kettenbahn im 
Revier mit Dampfantrieb

1920 Gesetz des 
Freistaates Thü-
ringen über den 
Kohlebergbau

1866 Herstellung der 
Straßenverbindung  
Meuselwitz – Lucka

1905 erste E-Lok im Tagebau mit 900 mm Spur

1911 Beginn des Ein-
satzes von Baggern 
im Revier

1842 ... 1850 ... 1860 ... 1870 ... 1880 ... 1890 ... 1900 ... 1910 ... 1920

Grube Phönix bei Mumsdorf, Beladung Kohlezug, 1919Grube Fürst Bismarck, Beladung eines Kohlezuges, nach 1925

Autoren / Literatur:  TIE / KAD – L27 / N4 / W1 – AS53 / 54 – IN15

Daten und Fakten

Tagebausteckbrief Fürst Bismarck II Phönix-Ost Ruppersdorf (Marie III)
Beginn Tagebauentwässerung 1911 1940 1946
Aufschlussbeginn 1911 1940 1946
Beginn der Kohlenförderung 1911 1944 1947
Einstellung der Kohlenförderung 1940 1965 1957
ursprünglich geplante Tagebaulaufzeit planmäßig ausgekohlt planmäßig ausgekohlt planmäßig ausgekohlt
durchschnittliche Tagebautiefe (Teufe) ~40 m ~37 m ~29 m
Kohlenförderung (kumulativ) k. A. 43,3 Mio. t 15,3 Mio. t
maximale Jahreskohlenförderung k. A. 3,2 Mio. t (1964) 2,3 Mio. t (1952)
Abraumbewegung (kumulativ) k. A. 167,6 Mio. m³ (ab 1945) ~60,0 Mio. m³
bergbauliche Flächeninanspruchnahme 2,3 km 5,5 km² 2,5 km²
Technologische Charakteristik Abraum und Grube:  

Zugförderung 900 mm
Abraum und Grube:  
Zugförderung 900 mm

Abraum und Grube:  
Zugförderung 900 mm

Brikettfabrik Phönix, Luftaufnahme aus den 1920er Jahren

in Kursachsen und ab 1815 in Preußen lag, wurde durch den Tage-
bau Bismarck II überbaggert. Ein weiteres Tagebaufeld ist ab 1908 
um Waltersdorf mit der Mariengrube aufgeschlossen worden. In den 
1930er Jahren erfolgte der Übergang in das nördlich anschließende 
Feld Marie II bis an den Ortsrand von Wintersdorf. Nördlich des Flüs-
schens Schnauder kam es zwischen 1944 und 1957 zum Aufschluss 
und Betrieb des Tagebaues Marie III (Ruppersdorf), dem der größte 
Teil des Ortes Ruppersdorf zum Opfer fiel. Östlich der Bahnstrecke 
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Tagebaue Fürst Bismarck, Phönix und Ruppersdorf Raum nördlich von Meuselwitz 2016

Die vorbergbauliche Landschaft im äußersten Nordwesten des Alten-
burger Landes um 1850 war flach wellig und wies ein generell von 
Süd nach Nord bis Nordwest gerichtetes Gefälle auf. Die Auen der 
Schnauder und des Rein-Baches stellten Geländeeintiefungen dar. 
An den Fließgewässern lagen kleine Dörfer. Das Gebiet war durch 
den Luckaer Forst als zusammenhängendes Waldgebiet westlich 
des noch größeren Kammerforstes geprägt. Es ist der Elster-Plei-
ße-Grundmoränenplatte im südlichsten Teil der Leipziger Tieflands-
bucht zuzurechnen. Die Entwicklung der Braunkohlentagebaue hat 
das Gebiet nördlich von Meuselwitz nachhaltig verändert. Große 

Teile der gewachsenen Kulturlandschaft wurden zerstört. Auch die 
ursprünglichen hydrogeologischen Verhältnisse wurden stark gestört. 
Durch die bergmännische Verkippung von gemischten tertiären und 
quartären Abraummassen entstanden in den zum Teil aufgeforsteten 
Kippen- und Aufhaldungsgebieten neue Grundwasserverhältnisse.

Die heutige Bergbaufolgelandschaft ist neben den Erhebungen von 
Hochkippen und Halden sowie teilweise wassergefüllten kleinen Ta-
gebaurestlöchern auch durch die Bodensenkungen im Bereich der 
Bruchfelder ehemaliger Braunkohlentiefbaue geprägt. Besonders 

markant sind die Kippen Phönix-Nord und Phönix-Ost/Ruppersdorf. 
Die Oberflächendynamik des Gebiets ist durch durchschnittliche 
Höhen von +220 bis +260 m NHN im Süden und +140 bis +160 m 
NHN im Norden gekennzeichnet. Ein letztes Relikt aus der aktiven 
Bergbautätigkeit stellt die 2013 stillgelegte Einspülung von Aschen 
und Kohletrübe in das Restloch Rusendorf dar. Da hier erst um 2075 
mit dem Abschluss des Grundwasserwiederanstiegs zu rechnen ist, 
ist eine zukunftsorientierte berg- und wasserwirtschaftliche Sanierung 
dieses Restloches noch abschließend erforderlich. In den Restlochbe-
reichen Hemmendorf und Falkenhain ist dies bereits erfolgt.

1911 – 1942 Betriebszeit Tagebau Fürst-Bismarck II

1939 – 2013 Einspülung von Asche und Kohletrübe im Tagebaurestloch Rusendorf

1944 – 1957 Betriebszeit des Tagebau Marie III 
(Ruppersdorf)

1940 – 1965 Betriebszeit des Tagebaus Phönix-Ost

1925 Ablösung der Kettenbahnen durch den 
Einsatz von Dampfzahnradlokomotiven und 
Großraumwagen im Tagebau Fürst Bismarck, 
Beginn der Umstellung auf Großtagebaue

1992 alle Brikettfabriken 
außer Phönix-Mumsdorf 
sind stillgelegt

2013 Stilllegung des 
Kraftwerks Mumsdorf mit 
nachfolgendem Rückbau

1999 Stilllegung Brikett-
fabrik Phoenix mit nachfol-
gendem Rückbau

... 1925 1930  ...      1940 ...    1950 ... 1960 ... 1970 ... 1980 ... 1990  ...  2000 ... 2010 2013

Raum nördlich von Meuselwitz 1850
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1859 – 1909 Betriebszeit des Tagebaus 
Vereinsglück I (Oelsen)

1901 Bau der 
Brikettfabrik 
Leonhard I 
bei Wuitz

1891 – 1928 Betriebszeit des Tagebaus Vereinsglück III (Prehlitzgrube)

1902 – 1934 Betriebszeit 
des Braunkohlentage-
baus Schaedegrube I 
(Zipsendorf)

1897 – 1927 Betriebszeit des  
Braunkohlentiefbaus Leonhard II

1912 Erwerb der Braunkoh-
lengrube »Fürst Bismarck« 
durch die Leonhard AG

1907 Gründung der Leonhard AG

1909 Neuverteilung 
der Kohlefelder zwi-
schen den Werken 
Leonhard I und II

1917 Zusammenlegung der Leonhard-
werke und der Braunkohlengesell-
schaft »Vereinsglück«

1909 – 1919 Betriebszeit des Braun-
kohlentagebaus »Leonhard I« (Wuitz)

1918 – 1924 Betriebszeit 
des Braunkohlentage-
baus Leonhard II /Sedan

1917 das erste Haus von Wuitz (Bahn-
hofsgaststätte) weicht dem Tagebau

1859  1860 ...   1870     ...       1880         ...                    1890 ...         1900   ...    1910   ...    1920  ...    1930

Tagebaubereich Zipsendorf

Die südöstlichen Ausläufer des Zeitz-Weißenfelser Braunkohlenre-
viers grenzen nahtlos an das Altenburg-Meuselwitzer Braunkohlen-
revier an. Im Grenzgebiet zwischen Thüringen und Preußen (heute 
Sachsen-Anhalt) wurde eine Vielzahl von Braunkohlentief- und -tage-
bauen, die geologisch im westlichen Teil des Weißelsterbeckens la-
gen, betrieben. Die Kohleflöze waren durchschnittlich 12 bis 16 Meter 
mächtig. Der beherrschende Akteur in diesem grenzüberschreitenden 
Fördergebiet, die 1907 gegründete Leonhard AG, konnte durch Erwerb 
benachbarter Gruben, wie »Vereinsglück« und »Fürst Bis marck«, die 
technologischen Abläufe optimieren und eine Konzen tration der Koh-
lefelder unter eigenem Besitz herbeiführen. Dadurch war es möglich, 
den Braunkohlentiefbau durch leistungsfähige Tagebaue ab 1924 voll-
ständig zu ersetzen. Bereits 1917 musste das erste Haus von Wuitz, 
die Bahnhofsgaststätte, dem Tagebau Leonhard I weichen.

Zwischen 1938 und 1952 wurde westlich von Mumsdorf bis zum  
Ausgehen des Kohleflözes östlich von Rehmsdorf der Großtagebau 
Leon hard III, auch Zipsendorf-West genannt, entwickelt. Das führte 
1948/49 zur Devastierung der Ortschaft Oberhaide. Die ursprüngliche 
Abbauplanung sah vor, das Südfeld nach Verlegung der Bahnstrecke 
Meuselwitz – Zeitz im Anschluss an das Tagebaufeld Zipsendorf-West 

Braunkohlengräberei bei Meuselwitz 1854, grafische Bearbeitung von 
Ernst Müller-Gräfe (1938) nach einem Gemälde von G. Pabst 

Daten und Fakten

Tagebausteckbrief Zipsendorf-West (Leonhard III) Zipsendorf-Süd
Beginn Tagebauentwässerung 1938 1947
Aufschlussbeginn 1938 1947
Beginn der Kohlenförderung 1938 1949
Einstellung der Kohlenförderung 1951 1963
ursprünglich geplante Tagebaulaufzeit planmäßig ausgekohlt planmäßig ausgekohlt
durchschnittliche Tagebautiefe (Teufe) 35 m 35 m
Kohlenförderung (kumulativ) 13,2 Mio. t 42,6 Mio. t
maximale Jahreskohlenförderung 2,8 Mio. t (1946) 4,0 Mio. t (1955)
Abraumbewegung (kumulativ) 26,3 Mio. m³ (ab 1945) 90,2 Mio. m³
bergbauliche Flächeninanspruchnahme 2,4 km² 3,8 km²
Technologische Charakteristik Abraum und Kohle: Zugförderung 900 mm Abraum und Kohle: Zugförderung 900 mm

Schaede-Grube nordöstlich von Zipsendorf, ca. 1920

und in den Tagebau Zipsendorf-West verbracht. Um das gesamte Feld 
abzubauen, waren mehrere Drehpunktverlegungen erforderlich. Der 
vollständige Abbau des Südfeldes erforderte im Zeitraum von 1953 bis 
1956 die Umsiedlung der Ortschaften Wuitz und Sabissa.

mit Beibehaltung der Schwenkrichtung ohne Drehpunktverlegung auf-
zufahren. Da das unmittelbar nach Kriegsende nicht möglich war und 
dringend Kohle benötigt wurde, musste das Baufeld Süd mit einfachen 
Mitteln schnellstens gesondert aufgeschlossen werden. Dazu wurde 
ein nur teilverkippter Alttagebaubereich genutzt. Vor der Innenverkip-
pung wurde der Abraum in das benachbarte Restloch Schaedegrube 

Rechts: Zipsendorf, historische Postkarte

1924 Stilllegung aller 
Tiefbaugruben der  
»Leonhard-AG« Werke
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Raum westlich von Zipsendorf 1850 Tagebaue im Raum westlich von Zipsendorf Raum westlich von Zipsendorf 2016

. .

1940 Zuordnung der Abteilung »Leonhard« zu 
den Reichswerken Herrmann Göring AG

1946 Zuordnung des 
Braunkohlenwerkes Leon-
hard zur landeseigenen 
Werksgruppe Zipsendorf, 
Provinz Sachsen

1949 Beginn 
der Kohle-
förderung im 
Tagebau Zip-
sendorf-Süd

1947 – 1948 Aufschluss des 
Tagebaus Zipsendorf-Süd

1952 juristische Selbst-
ständigkeit Braunkohlen-
werk Zipsendorf

1980 Regis wird Kombinatsbe-
trieb des VEB BKK Bitterfeld

1963 Auflösung des Braunkohlenwerkes 
Zipsendorf und Übernahme durch das 
Braunkohlenwerk Rositz

1967 – 1992 Einspülung von Industrierückständen des Hydrierwerkes 
Zeitz und Einbringen von Hausmüll in das Restloch Zipsendorf-Süd

1964 Stilllegung 
des Tagebaus 
Zipsendorf-Süd

1968 Zusammen-
schluss zum Braun-
kohlenkombinat Regis

1931 ...    1940 ...  1950 ...       1960  ...  1970 ...        1980 ...  1990 1992

Das zwischen den Ortschaften Staschwitz im Norden, Rehmsdorf und 
Sprossen im Westen, Zipsendorf im Südosten und Spora im Süden 
gelegene Gebiet war vor seiner bergbaulichen Inanspruchnahme wald-
arm und vor allem landwirtschaftlich geprägt. Nach Norden fiel es zur 
Leipziger Tieflandsbucht ab. Im Süden dominierte der Taleinschnitt der 
zur Weißen Elster gerichteten Schnauderaue. Auch der Rein-Bach war 
ein zentrales Vorflutelement. Der nach 1850 umgegangene Braun-
kohlentiefbau mit seinen überkippten Bruchfeldern und vor allem der 
Abbau der zusammenhängenden und großflächigen Braunkohlenfel-
der im Tagebau haben die vorbergbauliche Kulturlandschaft nachhaltig 
zerstört. Drei Ortschaften verschwanden von der Landkarte.

Das gesamte Betrachtungsgebiet wurde nahezu vollständig bergbau-
lich genutzt und bis auf einige Restlochbereiche mit Abraum wieder 
verfüllt. Lokal entstanden bergbaulich bedingte künstliche Erhebun-
gen in Form von Abraumhalden und Kippen. Die ursprünglichen hy-
drogeologischen Verhältnisse wurden beseitigt bzw. stark gestört. 
Die Bergbaufolgelandschaft wird im zentralen Teil durch das Restloch 
Zipsendorf-Süd geprägt, in dem nach Einstellung der Verspülung von 
Indus trierückständen und der Verkippung von Hausmüll sowie nach 
Durchführung erforderlicher Sicherungs- und Sanierungsmaßnahmen 
die Flutung durch Grundwasserwiederanstieg noch nicht abgeschlos-
sen ist. Die Nutzung dieses im Umfeld aufgeforsteten Restloches 

ist daher noch stark eingeschränkt. Der Tagebau Zipsendorf-West 
hinterließ das kleine wassergefüllte Restloch »Paradies«. Bei Spora 
entstanden in den Restlöchern »Vereinsglück« II und III der Penk-
witzer See und der Grasteich. Ansonsten werden die wieder nutzbar 
gemachten Kippenflächen landwirtschaftlich genutzt.

Autoren / Literatur:  TIE / KAD – L27 / N4 / S62 / W1 – AS53 / 54 – IN15

1939 Übernahme 
der Leonhard-Werke 
durch die Deutsche 
Braunkohlebergbau 
GmbH Berlin

1934 – 1940 
Betriebszeit des 
Braunkohlentage-
baus Schaedegru-
be II (Brossen)

1938 – 1952 Laufzeit des Tagebaus Leonhard III (Zipsendorf West)
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